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Besprechungen
EntschiedenheitNung und kritische Vorsicht annn S Weltanschauung mit

ihm nıcht 88 selben aße nachrühmen verwirft,as auch us der anzen
Overmans S fangreichen Schrift mit er eutlich-

keit hervorgeht Daß Hohlenberg uns

Goethes aus trotzdem weltanschaulıch fernsteht,
1C  —y“ tast aut Schritt un! Iritt, kommtGoethes aus ı1 n AAÄR Jahrhun- aber etzten Abschnitt, „Verhältnisdert Von Johannes Hohlen-

berg Mit Titelbild nach Delacro1x Christus besonders klar Aus-
druck Aus diesen Schlußpartien SEC1-80 (190 S.) Basel I931, Rudol{£ Nes erkes scheint hervorzugehen, daßGeering. M 5.20 Hohlenberg selber 11 großen und gan-Hohlenbergs stattlıches Buch 1sSt —- Ze  =) auf dem eklektischen Standpunkt

erst dänischer Sprache erschienen und steht den oethe relig1ösen Fragen
erregte sofort nıcht Autisehen einnahm Stockmann
Der Vertasser 1St der Ansıicht, das

Goethes aus ıne Antwort autGoethebild des m  PÄR  Y Jahrhunderts SE Vo  }
dem des I sehr verschieden ‚ Je weıter die Frage nach dem S  ınn des Lebens
WITLT uns zeıtlıch VO ıhm entfernen, desto Von Roßmann B1 80 (I11 5.)

onnn 1031, iınters Buchhandlung,mehr verschwınden die gleichgültigen
Einzelheiten Lebens, und die ARTS Hr Quelle Nacht Geb M 7 Onnn
fen SC1INES Geistes treten deut- Roßmann beruft sıiıch der Einleitung
lıcher hervor eın Bıld hat sich — auf das Wort andern Faustior-
merkl1ıc geändert un:! allmählich VO schers (Jakobskötter) „In keinem der
allem Zutfälliıgen, 1Ur Zeitgebundenen Faustbücher 1St der Schleier gelüfte der
losgelöst“ f.) über dem Ganzen liegt.“ Er meılnin: daß

Solche Gedankengänge apch treilich die Faustausleger sich 1 den meınsten
dem Kenner der nNneUuUeren oethe Lıtera- Fällen damıt begnügen, ein außerlich
tur zunac  n  hst nıcht viel Neues Auch das, dem Wortsinne nach ZU erklären, un:
W der Vertfasser über Faust wendet sich auch schart die Autf-
bemerkt ist den etzten Jahren äahn- fassung, als ob Goethe 1l der Person
lıcher orm schon öfter gesagt worden des Faust 1Ne Art Übermenschen
Phiılologenfleiß un EINS1ISCS Auispüren vorführen wollte, der „unter Anstren-
VO Dokumenten machten autf den Men- gungen des illens un Zuhilte-
schen des ÖO Jahrhunderts nNur N1g nahme der Magıe VersucCc letzte KEr-
1INATUC Die 50g wissenschaftliche Me- kenntnis sıich Zu reißen ® Das wıder-
thode vermoOoge nıcht die innere Eın- spreche der Denkweise Goethes „Der
fühlungsfähigkeit verleihen, auf die wußte und teıilt dieses Wissen miıt

ach dem Urteil VOoO heute besonders allen Großen Geiste daß der
ankomme Man könne mSınne Mensch aut dem gewaltsamen Wege
in Faust und dieser Gedanke 1sSt iNNern Reckens und Streckens und Ge-
allerdings beachtenswert „den CXDET1- waltigtuns nıcht ı111 den Besitz der Wahr-
mentellen Beweıs für die Realıtät heiten des Lebens gelangen kann, SON-
geıstıgen Welt sehen, die e} Menschen dern daß die ıhm kommen als Offen-
wiırkt un! ohne dıe der Mensch unmo$g- barung in Augenblicken der Empfäng-
lıch SC e1n und handeln könnte, WIC nisbereitschaft für Goethe sıch

tatsächlıch ist und handelt Es liegt gerade be1i Abfassung des aus bewußt
diesem Werk mehr Beweis- SEWESCNH, daß eia. und Werkzeug

kraft als der psychologi- un! daß ein anderes durch iıh hın-
schen Wissenschaft der etzten hundert durchdenke „Wohl wirft sich Faust mıiıt
Jahre Es stellt den Menschen VOoO  aa 1nNe Kraft des illens und der Gefühle
Wahl Entweder muß i1ne den Strom des Lebens; aber —+
Welt als Realıtät erkennen, oder muß durchaus nNnıc auf als ein bewußt und
den Faust WwWIie jedes echte Kunstwerk mit Hıngebung die Krone des Le-
überhaupt als gleichgültiges Abfallpro- bens Ringender. In SCINCIN.Merhältnis
dukt ablehnen‘“‘ 2) Gretchen kommt ‚er <s  ber das Klein-

menschlıi:che nicht Kinaus. AÄAm Kaiser-Das klıngt auch für n  15 Katholi:ken
recht ansprechend und Jedenfalls, hofe Ste er ziemlich 1171 Hintergrunde,
daß der Verfasser die materialıstische und die Ausgabe VOoO Papiergeld die
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eigentlich Mephistos Werk ist, kann - aber zuerst Jahrhundert nachweis-
mögliıch als Tat auf das Höchste bar 1St WIC seine Verbreitung 111 Westen
gerichteten Willens werden. der Folgezeıit Nur WEN18C andere
ortlıcMIM ist die Verbren- Heılıge haben 111 Bereich des ateıini-
Nnung des alten Ehepaares Philemon und schen Rıtus während des Miıttelalters
Baucıs 1Ne verbrecherische "Lat deren 1Ne allgemeine Verehrung
Notwendigkeit tür die Trockenlegung WIe der h1 Nikolaus Zumal seıit der
des Sumpies nıcht einzusehen 1St Und Übertragung der Relıquien des Heiligen
dann Hand aufs Herz! Ist diese Trocken- VO  - Myra nach arı wird ıhr Vordringen
legung des Sumpfes ein hervorragen- iıhm förmlichen Triumphzug
des Unternehmen, daß C noch dazu Es 1St ehr lehrreich uns der Ver-
Plane stecken geblieben, Men- fasser darüber aut TUnN:! eingehendster
schen ZU1] Übermenschen stempelt? Ist Forschungen gen weıiß lehrreich
S1C, selbst wWenn m1t ihr das Glück — die etwa 2140 Nummern umfassende Liste
derer bezweckt wird ©11] solche S1Ttt- der Vo ıhm allein diesseıts der Alpen
liıche Leistung, daß S16 die Seele ent- Tfestgestellten, VO bis 16 Jahrhun-
sühnt und erlöst?“  - 9 £.) Durch e1N- dert erbauten Nıkolauskirchen, die -
gehende W ürdigung der einzelnen Sze- gleich deutlich den Weg erkennen lassen,
o des großen Werkes sucht Roßmann welchen die Verbreitung des Kultes des

Auffassung mıiıt zume1ılst recht be- Heiligen nahm, lehrreich as er A  ber
achtenswerten Gründen ZUuU en, 900 die vielen Darstellungen des Heilıgen
auch einzelnen manches nıcht —+  ber- hberichtet die I Miıttelalter allenthalben
6 Die Deutung der chlußszene be- entstanden, als Beweiıs, WIe weıthın un!
friedigt fast weniıgsten. WIeC tief dessen Gestalt 1 die relig1öse

Stockmann SN Gedankenwelt des glaubensstarken mi1t-
telalterlichen Menschen eingedrungen

ende uns War und weilches Leben darın g-
wonnen

Nıkolauskult und N ı  ol1aus- Der zweıte Haunptteil beschättigt siıch
brauch 1m Abendlande Eıne mi1t der Legende des Heıiligen, deren
kultgeographisch volkskundliche Un- Hauptbestandteile zugleich m1t dem Kult
tersuchung Von r 1 M (D Miıt desselben nach dem Westen kamen. Sie
We1ıl Karten un! 217 Textbildern (XX wWar nıcht LUr Grund für die weıte Ver-
55 Düsseldorf I031 Schwann. breitung der Verehrung des hl Nikolaus

Geb —  — 20 und ihrer außerordentlichen Olilkstum-
Das Werk, die Frucht umtassender lichkeit sondern auch wegweisend und

Quellenstudien, zeichnet 61 wenn auch bestimmen für die Art ihrer Betäti1i-
nıcht erschöpfendes, doch immerhın Sgung Zum Ausdruck sehen WILr das
in wesentlichen vollständiges ıld der kommen den der Legende entspre-
Verehrung, deren sich der h1 Nıkolaus chenden Gelegenheiten, in denen
iniolge der Herübernahme sSe1ines Kultes ZU Heiligen Zuflucht nahm,

dem sten während des Mittelalters den mannigfachen Schutzpatronaten des-
111 Abendlande erfreute, WIe auch beson- selben darunter besonders auch das
ders der Bedeutung und Stellung, die dem Schülerpatronat der Beziehung
Heiligen dort relıg1ıösen Volksleben SC1NES Kultes ZUu spätmittelalterlichen
und der relıg1ösen Volksanschauung des Kinderbischofsspiel und der Verlegung
ateren Miıttelalters el Nur g_ des letzteren aut den Dezember,

namentlich auch der weitverbreite-legentlich wurden 1 ıhm Spanien, Eng-
land un der skandinavische Norden De- ten Sitte, Kindern, untier die Ob-
rücksichtigt doch dürtite auch dann, hut des Heilıgen stellen, den Namen
wenn 6s diese 111 vollem Umfang il Nıkolaus beizulegen, nfolge deren dieser
Untersuchungen hätte einbeziehen kön- späten Mittelalter der belieb-
nen, ohl mit keinem andern Ergebnis testen und häufigsten Namen WAar.

geschlossen haben Es glıedert ıch Der drıtte Haunptteıl hat egen-
drei Hauptteile Der erste behandelt die stand die dem spateren Mittelalter ent-
Verpflanzung des Nikolauskultes stammende, eute noch manchen ka-
dem Osten 89l den Westen, ZU tholischen Gegenden WI1ie seltsamerweise
Rom schon 04  ..  .. diesseits der Alpen auch noch = kalvinischen Holland üb-


